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Darum ist Franz A. Zölch immer noch nicht im Gefängnis
Verurteilt zu viereinhalb Jahren Der einstige Starjurist wurde des Betrugs schuldig gesprochen.
Seine Strafe hat er bis jetzt nicht angetreten. Es geht einmal mehr um seine Gesundheit.

Vor neun Monaten verurteilte das
Obergericht des Kantons Bern
Franz A. Zölch wegen gewerbs-
mässigen Betrugs. Der promi-
nente Jurist, Offizier und ehema-
lige Verbandsfunktionär hat die-
ses Urteil akzeptiert, er muss
eine Freiheitsstrafe von rund
viereinhalb Jahren antreten.
Doch dies hat er nach wie vor
nicht getan, wie Recherchen die-
ser Zeitung zeigen.

Zölchs Anwalt Martin Gärtl
bestätigt, dass, nachdem die Be-
währungs- und Vollzugsdienste
des Kantons seinen Klienten zum
Haftantritt aufgeboten hatten,
dieser ein Gesuch um Vollzugs-
aufschub einreichte. Vorgebracht
werden medizinische Gründe.

Seit längerem ist bekannt,
dass der 73-Jährige an einer
chronischen Nierenkrankheit
leidet. Beim Prozess am Oberge-
richt im März war die Rede da-
von, dass sich Zölch dreimal pro
Woche im Spital einer Dialyse
unterziehen muss.

Olivier Aebischer, Medien-
sprecher beim Amt für Justizvoll-
zug, bestätigt auf Anfrage die
laufenden Abklärungen. Dabei
geht es um die sogenannte Haft-
erstehungsfähigkeit, also um die
Frage, ob ein Gefängnisaufent-
halt die Gesundheit des Häftlings
gefährden könnte.

Inselspital hätte Abteilung
Nur, warum dauern diese Ab-
klärungen so lange? Das Oberge-
richt hatte in seinem Urteil Stel-
lung zu Zölchs Gesundheitszu-
stand bezogen: Seine Behandlung
könne er auch hinter Gittern fort-
setzen. Im Justizvollzug gibt es

medizinische Einrichtungen, wie
die Bewachungsstation des Ber-
ner Inselspitals. Laut Medienstel-
le der Insel-Gruppe werden dort
aber primär akute Fälle behan-
delt. Dialysen und andere inten-
sive Behandlungen würden hin-
gegen nicht angeboten. Der Pati-
ent müsse dafür in einen
speziellen Saal transportiert und
die Behandlung unter Bewa-
chung durchgeführt werden.

Viele der geprellten Gläubiger
argwöhnen längst, dass Franz A.
Zölch eine Sonderbehandlung er-
halte. Beim Amt winkt man ab:
«Dem ist nicht so. Es geht vor al-
lem um medizinische Fragen
hinsichtlich einer möglichen
Ausgestaltung des Strafvoll-
zugs», sagt Aebischer. Dies benö-
tige «sorgfältige Abklärungen,
die einige Zeit in Anspruch neh-
men». Das Vorgehen wäre laut
Aebischer in jedem anderen ver-
gleichbaren Fall genau gleich.
2011 berichtete der «Beobachter»
erstmals über die dubiosen Ver-
sprechen, mit denen Jurist Zölch
hausieren ging, um an Geld zu
kommen. Zölch hatte Schulden
angehäuft und viele Menschen
um viel Geld gebracht. In den da-
rauffolgenden Jahren wühlte sich
die Justiz durch ein Trümmerfeld
aus Betreibungen, gebrochenen
Verträgen und schalen Ausreden.
Als der Richter seinen Schuld-
spruch verlas, nannte er Zölch ei-
nen «Serienbetrüger ohne Ein-
sicht und Reue».

Nicht die erste Verzögerung
Zölch selbst hörte diese Worte
nicht persönlich. Er wurde in Ab-
wesenheit verurteilt. Bereits an

den Verhandlungen vor der Vor-
instanz fehlte er. Davor hatte er
mit Arztzeugnissen mehrere Ver-
schiebungen erwirkt. Wie

schlecht geht es ihm wirklich?
Das war immer eine der zentra-
len Fragen in der juristischen
Aufarbeitung des Absturzes des
Franz A. Zölch. Nun könnte es in
dieser Hinsicht zu einer ent-
scheidenden Wendung kommen.
Recherchen dieser Zeitung ha-
ben ergeben, dass bei Zölch kürz-
lich eine Nierentransplantation
durchgeführt wurde. Sein Anwalt
Martin Gärtl bestätigt dies auf
Anfrage.

Die Betrugsopfer warfen
Zölch in der Vergangenheit vor,
er finde immer wieder Vorwän-
de, um seine Strafe hinauszuzö-
gern. Einige haben sich in einer
Interessengemeinschaft zusam-
mengetan. Die Organisation geht
davon aus, dass insgesamt etwa
hundert Personen Geld an Zölch
verloren haben. Es sei verständ-
lich, dass Franz Zölch eine Or-
gantransplantation nicht im Ge-
fängnis machen lassen könne
und deshalb aktuell nicht hinter
Gittern sitze, schreibt die IG der
Zölch-Geschädigten auf Anfrage.
«Unverständlich» und ein «Af-
front» den Opfern gegenüber sei
hingegen, dass das Amt für Jus-
tizvollzug es Zölch ermöglicht
habe, vor der Transplantation
monatelang auf freiem Fuss zu
bleiben. Inwiefern hat der Ein-
griff einen positiven Einfluss auf
Zölchs Hafterstehungsfähigkeit?
«Das kann ich nicht sagen, das
müssen nun Mediziner abklä-
ren», sagt Zölch-Anwalt Gärtl. Er
hält jedoch fest: «Es ist sonnen-
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klar, dass Herr Zölch die Haft-
strafe irgendwann antreten muss
- das weiss auch mein Klient.»
Michael Bucher und
Cedric Fröhlich


